M191. 
Sonnabend, den 17. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Danziger Damp 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


bool. 


1861. 


3lfter Jahrgang. 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


men 


Telegraphiſche Depeſchen 
7 71 
des „Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Raguſa, Freitag, 16. Auguſt. 
Zwei Tauſend Aufſtändiſche aus der Suttorina und 
Zubzi bereiten einen Angriff auf Trebinje und Cicevo 
vor. Die Türken haben drei griechiſche Klöſter und 
mehrere Mühlen zerſtört. Montenegriner und Auf⸗ 
ſtändiſche aus der Gegend oberhalb Nieſich find bis 
sligia vorgerückt, und haben alles unterwegs vor⸗ 
gefundene Vieh weggenommen. 

Konſtantinopel, Donnerſtag, 15. Auguſt. 
Das Gouvernement, welches in den Finanzreformen 
fortdauernd thätig iſt, iſt mit den Vorbereitungen zur 
Errichtung einer Nationalbank beſchäftigt. — Omer 
Paſcha, der ſich noch in Moſtar befindet, iſt unwohl. 
— In Smyrna hat eine große Feuersbrunſt ein 
türkiſches Stadtviertel zerſtört. 


Rund ech a u. 
Berlin, 16. Auguſt. 5 

— Die Gründe, welche unſern König bewogen 
haben, die Zuſammenkunft mit dem franzöſiſchen 
aiſer zu vertagen, ſind die einfachſten von der Welt. 
— Se. Majeſtät fühlt ſich ſehr angegriffen, ſowohl 
durch die zu vielen Audienzen, welche er Hunderten 
von Menſchen ertheilt hat, als auch durch den Ge⸗ 
brauch eines ſehr aufregenden Brunnens, und darum 
haben die Aerzte auf die unverzügliche Nachkur in 
Oſtende gedrungen, mit dem ausdrücklichen Vermerk, 
daß eine zeitweilige Unterbrechung der Kur in jedem 
Falle auf das Befinden des Königs nachtheilig wirken 
müßte. Allein grade weil dieſe Gründe zur Ver⸗ 
tagung der Zuſammenkuuft jo ſehr einfach find, darum 
haben fie bei Vielen keinen Glauben gefunden, und 
eine zahlloſe Menge von theils faktiſch unrichtigen, 
theils abſolut unlogiſchen Nachrichten iſt ausgeſtreut 
worden, um das Publikum — wie es ſcheint — irre 
zu führen. Die verbrauchte Fabel von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen dem Könige und ſeinen 
Miniſtern ſteht wieder obenan. — Darnach ſollen 
letztere die Reiſe nach Frankreich ganz widerrathen 
haben und nur der König, heißt es, habe ſich dafür 
auf das beſtimmteſte erklärt. Doch dieſer Diſſenſus 
iſt gewiſſen Leuten noch nicht das allein Ausſchlag⸗ 
gebende für die Vertagung, ſie bringen auch noch den 
neulichen Beſuch des ſächſiſchen Königs mit dem 
neueſten Arrangement in Verbindung und behaupten 
alles Ernſtes, König Johann habe im Namen mehrerer 
deutſchen Regierungen mit einer Art Pronuciamento 
gedroht, falls Preußen ſich zu einem Frankreich ent⸗ 
gegen kommenden Schritte verſtehe. Noch viel mehr 
geſprochen und geſchrieben worden, nur leider 
allzu plump, als daß es Eindruck machen könnte. 
Wir beſchränken uns alſo auf die ſümple Erklärung, 
daß an all dem Gektatſch nicht ein einziges Wort 
wahr iſt. Erſichtlich iſt nur die Verſtimmung, welche 
das Vorhaben unſeres Königs an größeren und 
kleineren deutſchen Höfen hervorgebracht hat, und gar 


zu wäre es, wenn die Leute glaubten, Preußen 
babe ſich durch den Einſpruch der Würzburger in 
—2 urſprünglichen Entschließungen beirren laſſen. 
Wasa N vie dh Findet beftimmt fatt und ne 
N ere Abſurditäten. iderlegung aller in Umlauf 

— Der „Süd. Zig.“ wird 3 
ſchrieben: Unſere ſtädtiſchen Beh Han eee 


ob ſie dem Könige zur Krönungsfeier ein Kanonen⸗ 
boot verehren, oder ob ſie zum Bau einer Fregatte 
200,000 Thlr. zeichnen und die andern größeren 
Städte der Monarchie zu weitern Zeichnungen auf— 
fordern ſollen. Dieſe Idee wäre noch glücklicher und 
der Hauptſtadt Berlin, ſo wie der bevorſtehenden 
Feier noch würdiger als die frühere. Die Koſten 
einer Fregatte zu 50 Kanonen und 600 Pferdekraft 
werden auf 860,000 Thlr. taxirt; es würde nach 
dem Vorgange Berlins nicht ſchwer werden, dieſe 
Summe zuſammen zu bringen. 

— Die in den nächſten Tagen bei E. S. Mittler 
und Sohn erſcheinende Denkſchrift über die prioritä⸗ 
tiſchen Anſprüche Preußens an das Herzogthum 
Braunſchweig⸗Wolfenbüttel von O. Bohlmann, Dr. 
jur. et phil.“ behandelt dieſe wichtige Frage mit 
erſchöpfender Gründlichkeit. Wie wir hören, weiſt⸗ 
der Verfaſſer aus den zwiſchen dem preußiſchen und 
braunſchweigiſchen Hauſe geſchloſſenen Verträgen, aus 
kaiſerlichen Entſcheidungen und Rechtsgrundſätzen, 
ferner aus den mannigfachen Verſchwägerungen beider 
Häuſer das Vorrecht Preußens in der Erbfolge vor 
allen anderen Staaten nach. Die wichtigſten Urkun⸗ 
den ſind in Abdruck der Schrift beigefügt. Die mit⸗ 
getheilten genealogiſchen Tabellen geben einen Ueber⸗ 
blick über die Abſtammung der braunſchweigiſchen 
Fürſten und ihre Verwandtſchaft mit dem Hauſe 
Hohenzollern. 

— Der als Dichter bekannte hieſige Stadtgerichts⸗ 
rath Carl Ludwig Werther lein Bruder des an der 
Univerſität zu Königsberg habilitirten Profeſſors der 
Chemie) iſt am 13. d. M. zu Dresden im 52. Lebens⸗ 
jahre an einer Lungenlähmung verſchieden. 


Dresden, 14. Aug. Aus ſicherer Quelle erfährt 
das „Dr. J.“, daß den 640 Juriſten, welche bereits 
voriges Jahr dem Juriſtentage beigetreten geweſen, 
in dieſem Jahre noch 526 Juriſten ſich angeſchloſſen 
haben, ſo daß die Geſammtzahl auf 1166 ſich beläuft. 

Wien, 12. Aug. Das Vertrauen der Finanz⸗ 
welt in die Schmerling'ſche Staatspolitik iſt durch 
das Votum des ungariſchen Landtages tief erſchüttert 
worden und die Verſicherung, daß noch im Verlaufe 
dieſes Monates der Reichsrath für competent in 
Reichsangelegenheiten erklärt werden wird, hat ſtatt 
beruhigend zu wirken, das Mißtrauen nur geſteigert, 
da man darin den Beweis erblickt, daß die Geſammt⸗ 
ſtaatspolitik auf Grundlage des Februar- Patentes 
wirklich bis in ihre äußerſten Conſequenzen verfolgt 
werden ſoll, dieſelbe Politik, gegen welche ſich ſo 
eben der ungariſche Landtag in jo eclatanter Weiſe 
ausgeſprochen hat. In Ungarn wird dieſe Politik 
ſtets nur mit Gewalt durchgeführt werden können, 
die natürliche Conſequenz davor iſt aber, daß Ungarn 
der Geſammtmonarchie gegenüber in dieſelbe Stellung 
gedrängt wird, in welcher ſich Venetien befindet. Nun 
weiß man, welche ungeheure Summen die Behauptung 
Venetiens erfordert hat und noch immer erfordert, 
ſoll ſich nun daſſelbe Schauſpiel in Ungarn wieder⸗ 
holen und iſt die Regierung überhaupt im Stande 
eine ſolche Politik durchzuführen, während ſie mit 
den drückendſten ſinanziellen Verlegenheiten zu kämpfen 
hat und nur mehr ein einziges Mittel — die Ueber⸗ 
laſſung der 133 Millionen Anlehensobligationen des 
Jahres 1860 an eine Geſellſchaft auswärtiger 
Capitaliſten — kennt, um wenigſtens der drückendſten 
Verlegenheit ſich zu entziehen? Dieſe 133 Millionen 
befinden ſich aber noch in dem Beſitze der Bank, der 
ſie der Staat verpfändet hat, das Inſtitut muß daher 
erſt gezwungen werden, dieſe 133 Millionen heraus⸗ 


zugeben. Gelingt dieſe Operation, ſo erhält die 
Finanzverwaltung etwa 100 Millionen, die jedoch 
kaum hinreichen, um den Bedarf des Staatshaushaltes 
bis Ende d. J. zu decken. 


Paris, 12. Aug. Es geht wieder die Rede 
von der Auflöſung des geſetzgebenden Körpers und 
die desfallſigen Gerüchte gewinnen jetzt etwas mehr 
Wahrſcheinlichkeit. Perſigny ſoll endlich ſeine Mei⸗ 
nung bei dem Kaiſer durchgeſetzt haben. Die Auf⸗ 
löſung würde übrigens nicht vor dem September 
erfolgen. 

London, 12. Aug. Es iſt eine nicht wegzuleug⸗ 
nende Thatſache, daß die hieſige öffentliche Meinung in 
überwiegender Majorität in Bezug auf den nordamerika⸗ 
niſchen Krieg gegen den Norden und für den Süden ge⸗ 
ſinnt iſt, und daß die Berichte über das feige Benehmen 
der prahlhalſigen Yanfees bei Manaſſas hier nicht ohne 
innere Befriedigung aufgenommen worden ſind. „Daily 
News“ und „Morning Star“ mögen noch ungehalten 
über die Leitartikel der „Times“ ſein, ſie können doch 
nicht in Abrede ſtellen, daß die große Majorität der eng⸗ 
liſchen Bevölkerung die Anſchauungen der „Times“ theilt 
und mit den Ausführungen und der Ausdrucksweiſe der 
betreffenden Leitartikel übereinſtimmt. Die Theorien von 
der unermeßlichen Ueberlegenheit republikaniſcher Regie⸗ 
rungsformen — ſagt die „Times“ heute — ſind ſammt 
und ſonders auf das Schlagendſte Lügen geſtraft worden, 
und das letzte Halbjahr hat unzweifelhaft den Beweis ge⸗ 
liefert, daß eine Nation mindeſtens eben jo leicht d 
die Uebermacht eines zügelloſen Volkswillen, wie dur 
die Laune des unumſchränkteſten Despoten oder die Um⸗ 
triebe der ſelbſtſüchtigſten Ariſtokratie in Krieg und Schulden 
eſtürzt werden kann. Wir verargen es den nördlichen 
Staaten nicht, daß ſie Krieg führen. Wir haben wieder⸗ 
holt zugegeben, daß man von der Bundespartei nicht 
verlangen konnte, ſie ſolle die Union ohne eine Gegen⸗ 
anſtrengung zerſtückeln laſſen. Allein obgleich ein Bürger⸗ 
krieg der furchtbarſte aller Kriege iſt, ſtürzten ſich die 
Amerikaner in denſelben mit weniger Bedenken, als ir⸗ 
gend ein europäiſcher Staat einen diplomatiſchen Streit 
aufnimmt. Obgleich die Leute im Süden vom ſelben 
Fleiſch und Blut, wie die des Nordens ſind, haben die 
letzten ſogleich von Anfang an jede erdenkliche Schmähung 
auf das Haupt der Südländer gehäuft. Ein ruſſiſcher 
Miniſter würde mit mehr Mäßigung von aufſtändiſchen 
Polen ſprechen, als die Bürger von Maſſachuſetts von 
den Bürgern Carolina's ſprechen, und gewiß hat Lord 
North im vorigen Jahrhundert ſich nie ſolcher Drohungen 
bedient, wie die newvorker Journale obne Unterlaß gegen 
die „Rebellen“ von 1861 geſchleudert haben. Jeder Ge⸗ 
danke an eine ſchiedsrichterliche Ausgleichung wurde mit 
Leidenſchaft zurückgewieſen, und ſelbſt bevor noch das 
Blut des Publikums recht in Wallung war, wurde ein 
Vermittelungsvorſchlag wie eine tödtliche Beleidigung auf- 
genommen. Die alte franzöſiſche Loſung: „Brüderſchaft 
oder Tod,“ überſetzt in: „Sei mein Bruder oder ich 
bringe Dich um,“ wurde ſeit der Einnahme des Fort 
Sumter das Feldgeſchrei des Nordeus. Die Leute woll⸗ 
ten von nichts als von augenblicklichem Feldzug hören. 
Ihre Staatsmänner ergriffen die Gelegenheit, ſich ein 
coloſſales Almoſenvertheilungsſyſtem in Geſtalt eines 
Schutzzoll⸗Tarifs einzurichten, und nachdem fie auf dieſe 
Art für die Claſſen⸗Intereſſen geſorgt hatten, ſuchten fie 
die Kriegskoſten in der verſchwenderlſchſten Weiſe herbei ⸗ 
zuſchaffen. 

— Der kaiſerlich öſterr. Erzherzog Maximilian 
beabſichtigt dem Vernehmen nach dieſe Woche 
Southampton zu beſichtigen und die dortigen Docks 
zu beſichtigen. Dieſer Beſuch ſoll damit zuſammen⸗ 
hängen, daß die öſterreichiſche Regierung eine Poſt⸗ 
dampfſchifffahrt zwiſchen England und Trieſt einzu⸗ 
richten gedenkt. Der Gemeinderath von Southampton 
hielt vorgeſtern eine Verſammlung, um r 
für den angemeſſenen Empfang des erlauchten Gaſtes 
zu treffen. 


New- York, 30. Juli. Ju Bezug auf die Zahl der 
Todten und Verwundeten haben ſich die erſten Berichte 
über die Schlacht am Bull Run als übertrieben heraus⸗ 
geſtellt, aber auch nur in dieſer einen Beziehung. Ache 


* 


Tage lang haben ſich die amerikaniſchen Optimiſten be⸗ 
müht, zu beweiſen, daß das Unglück nicht jo außerordent- 
lich ſchlimm geweſen ſei, doch mit ſchlechtem Erfolg. Es 
iſt vollauf jo ſchlimm als man beim Eintreffen der erſten 
Berichte annahm. Zwar ſind die Inſurgenten noch nicht 
nach Waſhington vorgedrungen oder bei Leesburg über 
den Potomac gegangen; aber fie könnten es noch jeden 
Augenblick thun. Nichts verhindert ſie daran, wenn es 
nicht ihre eigene Vorſicht und Scheu vor gewagten Unter⸗ 
nehmungen und ihre Abneigung gegen alle Schlachten 
im freien Felde iſt. Die ſtrategiſchen Folgen der Schlacht 
beſtehen darin, daß die Bundesarmee auf dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatze auf allen Stellen in die Defenſive zu- 
rückgedrängt iſt. — Von der Schlacht ſelbſt eine kritiſche 
Bates zu geben, iſt ohne Beihilfe von Karten nicht 
wohl möglich. Nas Terrain, auf dem ſie ſtattfand, iſt 
durch Hügel, Waldungen und Gehege ſo coupirt, daß es 
ſich nicht anſchaulich ſchildern läßt. Zur Hauptſache ſei 
nur ſo viel bemerkt, daß ſich der Hauptkampf vom Cen⸗ 
trum der Bundesarmee nach dem rechten Flügel hinzog, 
auf welchem man die feindliche Poſition zu umgehen 
ſuchte, und das von 9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nach— 
mittags die Bundestruppen in einem Halbbogen von ca. 
29 engliſche Meilen ſich von dem urſprünglichen Stand— 
orte des Centrums aus nach einem ihm faſt gerade gegen« 
überliegenden Punkte durchkämpften, ehe die immer und 
immer ſich erneuernden Reſervetruppen des Feindes ihre 
Kraft brachen. Die Schlacht war nichts weniger, als eine 
Parallelſchlacht, oder auch nur ein Kampf in Colonnen 
und Linien, ſondern eine Reihe blutiger Einzelkämpfe 
egen Schanzen und maskirke Batterien. Die perſönliche 

apferkeit, welche die Bundestruppen (nicht eben ihre 
Offiziere) dabei zeigten, übertraf alle Erwartungen, — 
beſonders auch die der Südländer. Da die feindlichen 
Truppen ſo ſelten als möglich aus ihren Schanzen her— 
vorkamen, erklärt ſich ihr ſtarker Verluſt an Todten und 
Verwundeten hauptſächlich durch die gute Bedienung der 
diefjeitigen Artillerie. Ihrem eigenen Eingeſtändniſſe 
zufolge, haben ſie 1500 Todte und Verwundete verloren 
(die Bundestruppen nach der jetzt vorliegenden Zählung 
ca. 1000 und 600 Gefangene), doch geben ſuͤdliche Blätter 
die Zahl noch höher bis auf 2000 und 3000 an. Kein 
Wunder, daß ſie ihren Augen nicht recht trauten, als ſie 
ſchließlich die Bundestruppen das Schlachtfeld räumen 
ſahen. — Dieſer Rückzug wurde in der That durch drei 
Generale bewirkt, die nicht auf feindlicher Seite ſtanden: 
— die Generale Ungeſchick, Hunger und Durſt. Daß 
General M' Dowell die Verbindung mit feiner Reſerve 
aufgegeben hatte, ſo daß er nicht mehr als 27,000 Mann 
in's Feld führte, iſt ſchon erwähnt. Viel ärger und un⸗ 
verantwortlicher aber iſt, daß er die Truppen hungernd 
zur Schlacht ſchickte. Die Soldaten, die IR 9 Stunden 
lang unter der brennendſten Sonnenhitze gegen maskirte 
Batterien ſchlugen, hatten ſeit 18 Stunden nichts als 
einen oder zwei „crackers“ (Schtffszwieback) gegeſſen 
und Waſſer war weit und breit keins zu haben. Nicht 
genug damit, hatten die meiſten erſt mehrere deutſche 
Meilen ohne einen Biſſen Nahrung oder einen Trunk 
Waſſer zu marſchiren, ehe ſie auf die ihnen angewieſenen 
Poſitionen gelangten und dann auch augenblicklich in 
doppeltem Geſchwindſchritt gegen Batterien gehetzt wurden. 
Schwerlich würden das ſelbſt die beſten europäiſchen Kern- 
truppen beſſer aushalten, als unſere Volontairs. — Den 
finſterſten Schlagſchatten auf das Bild der Vorgänge vom 
21. Juli wirft die Grauſamkeit, womit die Juſurgenten 
12 72 hülfloſe Verwundete gewüthet haben. Hier handelt 
ichs nicht um vage Gerüchte, ſondern um harte, nackte 
Thatſachen, durch die beeidigten Ausſagen von Ehren— 
männern bewieſen. Statt aller weiteren Details darüber 
ſtebe hier nur der folgende einfache Bericht: „Barnes, 
Wundarzt des 28. NY. Vol.⸗Rgts., hatte in einiger 
Entfernung hinter der Angriffskolonne in einer kleinen 
Schlucht unter einem Baum einen Platz zur vorläufigen 
Behandlung der Verwundeten ausgewählt. Zum Zeichen 
ing er ſeine grüne Schärpe als Lazarethflagge an den 

aum. Binnen kurzer Zeit hatte er 30 ſchwer Verwun— 
dete unter ſeiner Pflege. Er machte ſich mit feinen Aſſi— 
ſtenten raſch an die Arbeit. Sie amputirten 4 Beine, 
3 Arme, 1 Hand und 1 Fuß und verbanden die einfache: 
ren Wunden, die keine Amputation erheiſchten. Mittler— 
weile ſchien der Feind den Platz entdeckt zu haben und 
Kanonen- und Musketenkugeln begannen in den Baum 
zu praſſeln. Die Aſſiſtenten des Arztes flohen und um 
Ambulancen zur Fortſchaffung der Verwundeten herbei⸗ 
zuholen, mußte er ſelbſt gehen. Nicht ohne Mühe trieb 
er die erforderliche Zahl von Ambulancen auf und kehrte 
nach ungefähr einer halben Stunde zurück. Als er auf 
dem Platz anlangte, fand er ſämmtliche 30 Verwundete 
mit Bayonetten erſtochen und mit Säbeln faſt gänzlich 
in Stücke zerhackt! Alle, ohne Ausnahme waren maſſakrirt!“ 


Lokates und Provinzielies. 
Danzig, den 17. Auguſt. 0 

Außerordentliche Stadt-Verordneten— 
Sitzung vom 16. Aug.] Vorſitzender: Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Walter, Magiſtrats⸗Commiſſarius: Hr. Stadt⸗ 
Baurath Licht, Schriftführer: Hr. Bank-Director 

chottler. — Es wird in der Berathung des 
Entwurfs der Bau-Polizer- Ordnung fortgefahren und 
kommt zunächſt §. 12 an die Reihe. Derſelbe lautet 
U Entwurf: „An Straßen und Plätzen werden die 
Fluchtlinien für Gebäude und bauliche Anlagen nach 
Anhörung und im Einverſtändniß mit der Communal⸗ 
Behörde von der Polizeibehörde beſtimmt.“ — Herr 
Breiten bach empfichlt für dieſen §. folgenden Zu⸗ 
ſatz: Die Fluchtlinie darf bei keinem Umbau über⸗ 
ſchritten werden; auch iſt ein Zurücktreten der Front 
neu zu errichtender Gebäude hinter die Fluchtlinie 
der Regel nach nicht, geſtattet. Ausnahmen können 
von der Bau⸗Polizei⸗Behörde im Einverſtändniß mit 


den Communalbehörden geſtattet werden. Nach einer 


kurzen Debatte wird der §. mit dem Zuſatz angenom- 
men. 


und der im Entwurf folgendermaßen lautet: Repara⸗ 
turen (mit oder ohne Veränderung) ſchon vorhandener 
Vorbauten, Ausbauten, Abſeiten und baulicher Anla- 
gen irgend welcher Art, welche über die beſtehende 
oder polizeilich feſtgeſetzte Fluchtlinie der Gebäude oder 
Bauſtellen vortreten, ſind nur mit ausdrücklicher polizei⸗ 
licher Genehmigung erlaubt. Dieſe darf nur dann 
ertheilt werden, wenn die Erhaltung dieſer Anlagen 
überhaupt oder in ihrer bisherigen Ausdehnung und 
Beſchaffenheit, reſp. wenn die beabſichtigte Ausfüh- 
rung der Reparaturen oder Veränderungen keinem 
polizeilichen Bedenken unterliegt. In letzterer Bezie⸗ 
hung ſoll namentlich die Rückſicht auf Entfernung der 
Feuergefährlichkeit, ſo wie der Unſicherheit und Be— 
ſchränktheit der Paſſage allein entſcheiden. 

Was insbeſondere a) die Aus- und Vorgebäude, 
Anbauten, Abſeiten u. ſ. w. anlangt, ſo müſſen Vor⸗ 
gebäude, wenn Hauptreparaturen derſelben nothwendig 
werden, oder bei Neubauten der Häuſer oder beim 
Hauptausbau eines Hauſes, wozu auch ſchon die be— 
deutende Veränderung der bisherigen inneren Einrich— 
tung und die Aufführung eines neuen Vordergiebels 
zu rechnen iſt, unbedingt fortgeſchafft werden; an 
Gebäuden, an denen ſie noch nicht waren, ſind ſie 
niemals anzulegen. 

Unter keinen Umſtänden dürfen Buden, Gitter, 
offene Schauer, Bretter Bohlen-Verſchläge oder maf- 
ſive Vorſprünge in ſchmalen Straßen neu gebaut, 
reparirt oder retablirt werden. — Beiſpielsweiſe ſind 
Hauptreparaturen: Erneuerungen des Daches oder ein- 
zelner Wände. b) In Betreff der ſogenannten Bei— 
ſchläge und aller beiſchlagähnlichen Anlagen, ſo wie 
derjenigen Einrichtungen vor den Häuſern, welche, mit 
oder ohne Treppen, durch Pfoſten, Geländer, Einhegungen 
irgendwelcher Art, zur Seite oder gegen die Straße 
abgegränzt ſind, den Bürgerſteig ganz oder theilweiſe 
einnehmen oder gar über den Rinnſtein bis in die 
Straße vortreten, iſt feſtzuhalten, daß dieſelben zur 
Sicherung der Paſſage, zur Beſchaffung eines unge⸗ 
hindert öffentlichen Verkehrs auf den Straßen und 
öffentlichen Plätzen und um die Errichtung von Trot⸗ 
toirs allmählich zu erreichen, nach und nach, in allen 
engeren Straßen, aber ſo bald als möglich entfernt 
werden. N 

Es iſt daher eine Haupt-Reparatur an demſelben 
in der Regel nirgends zu geſtatten und ſind ſie vor— 
nehmlich in allen Fällen fortzuſchaffen, in welchen 
vorſtehend ad a. die Entfernung von Vorgebäuden 
u. ſ. w. angeordnet iſt. 

In wiefern jedoch an ihnen in den Hauptſtraßen 
der Rechtſtadt (Langgaſſe mit dem Langen Markt, 
Hundegaſſe, Jopen- mit Brodbänkengaſſe, Frauengaſſe, 
Heil. Geiſtgaſſe, Breit-, Johannis-, Wollweber- und 
Scharrmachergaſſe) zur Vermeidung der Verunſtaltung 
des dazu gehörigen Gebäudes und damit der Straße 
ſelbſt eine Haupt⸗Reparatur aufgegeben werden kann 
und ſoll, iſt in jedem einzelnen Falle zu prüfen und 
zu entſcheiden. 

In allen Fällen, in welchen Reparaturen irgend 
welcher Art von Aus- und Vorgebäuden, Abfeiten, 
Beiſchlägen oder ſonſtigen in dieſem F. bezeichneten 
Anlagen der polizeiliche Conſens ertheilt werden ſoll 
und kann, ſind die Communalbehörden zuvor zu hören. 

Ueber den Inhalt und die Form dieſes $. ergreift 
zunächſt Herr Breitenbach das Wort und kritiſirt 
ihn in einer ſcharfen Weiſe, worauf er beantragt, an 
Stelle der Faſſung deſſelben in dem vorgelegten Ent- 
wurfe folgende Faſſung anzunehmen: 

„Die jetzt vorhandenen über die feſtzuſetzenden 
Fluchtlinien hinausgehenden Vorbauten, Ausbauten 
und Abſeiten ſollen — jedoch mit Schonung wohl— 
erworbener Eigenthumsrechte — beſeitigt werden. 

Als wohlerworben gelten Anlagen der bezeichneten 
Art, ſofern dieſelben erweislich, 

a. mit ausdrücklichem Conſenſe der bisherigen Bau⸗ 
Polizei-Behörden errichtet find oder 

b. bis zur Geſetzeskraft dieſer Verordnung ohne 
Widerſpruch der Bau⸗Polizei-Behörden rechtsverjährter 
Zeit hindurch beſtanden haben. 


Wird an Anlagen dieſer Art eine Hauptreparatur d. h. N 


eine ſolche, ohne deren Ausführung die bauliche Anlage nicht 
länger ihrem Zwecke entſprechen kann, nothwendig, 
ſo muß der polizeiliche Conſens zu derſelben ertheilt 


werden, ſofern nicht die Gemeindebehörde, welche von 
jedem ſolchen Baugeſuche ſofort zu benachrichtigen 


ſind, binnen 4 Wochen vom Tage der Benachrichti⸗ 
gung die Entſchädigung des Eigenthümers aus Com⸗ 
munal⸗Mitteln übernehmen zu wollen erklären. 

Wird dieſe Erklärung abgegeben, ſo iſt der Con⸗ 


ſens der Reparatur zu verſagen; die bauliche Anlage 


Eine ſehr umfangreiche und lebhafte Debatte 
veranlaßt $. 13, deſſen Berathung hierauf eintritt 


Muſikdirektor Papſt eine muſikaliſche Aufführung 


un 8 
u entfernen und die Höhe der Entſchävigung be 
Eigentümers bei nicht ſtattfindender gütlicher i 
nach den Grundſätzen des A. L. R. 88. 5— 107 
T. 11, Th. J. feſtzuſtellen. 

Gehört die bauliche Anlage nicht zu der. 
oben ad a und b bezeichneten Kategorien; x 
fie, ſobald die Nothwendigkeit einer Hauptreparatu 
eintritt, ohne Entſchädigung abgebrochen und das 
nicht erneuert werden. Nach Hru. Breiten ba l 
ergreift Hr. Kloſe das Wort und erklärt ſich da 
gegen, daß man durch irgend welche Neuerung den 
architectoniſchen Character der Stadt zerſtöre.“ Herr 
Liévin kann die Beſorgniß, daß der §. 13 in der 
Faſſung des vorliegenden Entwurfs wohl erworbener 
Rechte beeinträchtigen möchte, nicht theilen. Denn 
höher, als die Polizei, ſagt er, ſtehe das Gericht, und 
ſo könne Jeder, der ſich von der Polizei beeinträchtigt 
fühle, die höhere richterliche Entſcheidung nachſuchen. 
Es ſei ſo eben ein conereter Fall vorhanden, welcher 
der höheren richterlichen Entſcheidung unterliege: 
Wenn auch große Opfer gebracht werden müßten, ſo 
würden doch dieſelben in keinem Verhältniß ſtehen mit 
dem Vortheil, der durch die Beſeitigung der Vor⸗ 
bauten in Ausſicht ſtehe. Denn wie viel Feuer 
gefährlichkeit, Mangel an Licht und Luft und Been 
gung der Paſſage ſei mit denſelben verbunden. Die 
Vorbauten müßten beſeitigt werden. 


(Schluß folgt.) 


— Der Gerichtsaſſeſſor Jebens iſt zum Richter 


bei dem Kommerz: und Admiralitäts⸗Collegium in 
Danzig ernannt worden. 


Marienburg, 15. Aug. Heute iſt hier die Nach— 
richt eingetroffen, daß unſer Superintendent Heermann 
in Berlin geftorben, er hat beinahe das 80. Lebensjahr 
erreicht. 

Elbing, 16. Aug. Dem Vernehmen nach beabſich⸗ 
tigen die ſtädtiſchen Behörden an Se. Maj. den König 
die Bitte zu richten: bei der Reiſe zur Krönungsfeier nach 
Königsberg die Stadt Elbing mit Allerhoͤchſtihrem Be 
ſuch zu beglücken. g 

— Am 13. ereignete ſich auf dem Platze neben dem 
Schauſpielhauſe der Unglücksfall, daß ein Ulane der bie 
ſigen Garniſon, welcher zum Einreiten eines widerſpen— 
ſtigen Pferdes beſtimmt war, bei dieſem Exereitium um's 
Leben kam. Als nämlich der Soldat eben das Pferd ber 
ſtiegen hatte und es durch Schenkel und Zügel zur Folg⸗ 
ſamkeit zwingen wollte, richtete ſich das Thier hoch auf, 
ſchlug hinten über und bedrückte den Reiter der Art, daß 
derſelbe bewußtlos liegen blieb und kurz darauf unter 
den Händen ärztlicher Behandlung verſtarb, indem ihm 
das Bruſtbein mehrfach gebrochen und viele Arterien ge⸗ 
7 waren, während das Pferd unbeſchädigt geblie⸗ 

en iſt. g 

Königsberg, 16. Aug. Der Herr Miniſter Graf 
Schwerin, ſo wie der Herr Ober-Hofmarſchall Graf 
Pückler haben unſere Stadt bereits wieder verlaſſen; der 
Herr Miniſter geſtern mit dem Schnellzuge. A 

— Aeußerem Vernehmen nach werden wir das Glück 
haben, Se. Maj. den König ſchon am 14. Okt. ſeinen 
feierlichen Einzug in unſerer Stadt halten und bis zum 
20. in unſeren Mauern verweilen zu ſehen. Die Tage 
vom 15. bis 17. ſollen ohne laute Feſtlichkeiten verbracht 
werden, zumal der 15. dem Andenken des hochſeligen 
Königs geweiht werden ſoll. Wie wir hören, hat Herr 
an 
dieſem Tage proponirt. Am 16. und 17. werden Feſtivi⸗ 
täten ſtattfinden. Der Krönungstag iſt, wie es heißt, 
auf den 18., dem Jabrestage von Leipzig, feſtgeſetzt, wo 
auch wohl am 19. die Vorſtellung der Neudekorirten 
ſtatthaben dürfte. An dieſem oder dem nächſten Tage 
verläßt der Hof die Krönungsſtadt, um ſich nach Danzig 
zu begeben. Zu den Hauptbauten, welche noch zur 
Krönung vollendet werden ſollen, gehört eine breite und 
großartige Treppe an dem zu erweiternden Huldigungs- 
Balkon und ein 18 Fuß breiter Gang von da über den 
Schloßhof zur Schloßkirche, welcher bei ungünſtigem 
Wetter bedeckt ſein dürfte. An den inneren Seiten des 
Schloßhofs werden, wie die Huldigungsfeier von 1840, 
Zuſchauer-Tribünen errichtet werden. 

— Zum Kommiſſarius des Hofmarſchall-Amtes für 
die Angelegenheiten der hier ſtattfindenden Krönungs⸗ 
feierlichkeiten iſt der Polizeipräſident Maurach ernannt. 
In dieſer Eigenſchaft liegt demſelben u. A. auch die 
Auswahl der Wohnungen für die zum Feſte hieher kom⸗ 
menden fürſtlichen Perſonen, ob, welche nicht im königl. 
Schloſſe untergebracht werden können. Den örtlichen 
und den zeitigen Verhältniſſen gemäß ſollen die Logis nur 
ſehr beſcheiden bemeſſen werden. 


Swinemünde, 15. Aug. Das ruſſiſche Kriegs⸗ 


Leuchtenberg von Kronſtadt hier eingetroffen. 


Circus Benz. 
Little Wheal, der beliebte Komiker des Circus Renz, 


hatte geſtern ſeinen Ehrenabend. Die Zuſchauerräume 


waren faſt bis auf deu letzten Platz gefüllt und fo hatte er 
denn die Freude zu erfahren, daß unſer Publikum ſeinen 
Ohren nicht nur durch die ſchallenden Applauſe, ſondern 
auch durch den Klang des Silbers eine angenehme Muſi 
zu verſchaffen geneigt iſt. Für dieſe Liebenswürdigkeit und 
Theilnahme ſuchte denn auch der Beneficiant geſtern feine 
beſte Kraft einzuſetzen, und wir können ſagen, daß es ihm 
in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne gelang, in den gyn 
Natel der Productionen. Vorzügliches zu leiften, en 
dabei das Publikum durch feine, originelle Komik auf da 
Ueberraſchendſte zu erheitern. In gleicher Weiſe ercelirten 


ſo muß . 


dampfſchiff „Chrabry“ iſt mit dem Herzog von 


w. 
Berge die Gebrüder Daniels durch ihr höchſt kemiſches 
* ürtuoſes Violinſpiel; auch Herr Qua litz ſetzte das 
in eich ell der Zuſchauer durch feine Cavallerie zu Fuß 
* ſehr bedeutende Erſchütterung. Den eigentlichen 
5 up der Vorſtellung gewährten indeſſen wieder 
Fil. tungen des Hrn. Director Renz und der Damen 
der Mew beldine Gärtner, Frl. Clara Raſch und 
und iß. Roſine, wie der Herren Baptiſte Loiſſet 

Robert Renz. 


Ausſtellung des Gartenbau Bereins. 


wir Den Blumen gab Natur ein kurzes Leben und wollen 
A ihrem Glanze, an ihrer Farbenpracht uns er- 
di N, an ihrem ſüßen Dufte uns erlaben, ſo müſſen 
bin eilen, fie, die ſchnell verblühen und nur einen Augen» 
ck des vollen Daſeins, der vollendeten Schönheit haben, 
Gbeſuchen, nicht allein da, wo die Natur ſie in ihrer 
Mete bingeſäet, ſondern auch, wo die fleißigen Hände der 
alenſchen ſie gezogen und gepflegt und die Kunſt ſie mit 
in ihr zu Gebot ſtehenden Mitteln erzeugt hat. Selten 
3 uns dieſe Gunſt in ſo hohem Grade zu Theil, als 
den Räumen der jetzigen Blumen-⸗Ausſtellung vor dem 
Ven Thore, wo die lieblichſten Blumengeſtalten des 
idenrundes ſich verſammelt zu haben ſcheinen um — 
anz wie bei unſeren holden Frauen — des hohen Meiſters 
dieſſterin zu ſein. Werfen wir unſere Blicke prüfend auf 
0 eſe zarten Blumenkinder, ſo möchte es unſerm Herzen 
chwer werden, die beraus zu finden, welche am würdig- 
en den hohen Preis der Schönheit verdient.“ — 
eim Eintritt in den Ausſtellungsraum erblicken wir 
ur rechten Hand ſofort einen Glaskaſten, in welchem 
elken, Aſtern, Stockroſen und Stiefmütterchen in 
frischeſter Schöne prangen, dann geſchmack⸗ 
dll arrangirte Gruppe von Palmen, Farren⸗ 
pflanzen und Mooſen, mit Blumen durchwirkt, von der 
eſchickten Hand unſres renommirten Radicke geordnet, 
e von den Kunſtrichtern prämiirt worden iſt. Hierauf treten 
ir zu einer Abtheilung Archimenen, Fuchſien, die ſich 
ic) die Schattirung ihrer Farben auszeichnen und die 
er Königliche Garten zu Oliva geliefert hat. Eine der⸗ 
leichen prämiirte Gruppe aus dem Brunnengarten von 
r. Schuſter und Kähler, in deren Vordergrunde ein 
N Füllhorn von Verbenen, Fuchſien, Pelagonien und Roſen 
im weißen Sande künſtlich zuſammengeſtellt ſind, nimmt 
leichfalls das Auge in überraſchender Weiſe in Anſpruch. 
s folgt ein Tiſch, beſetzt mit verſchiedenen Blattpflanzen, 
die das Auge durch ihre zarten ſchönen Zeichnungen er⸗ 
uen. Glorinien, von J. Liſch ke geliefert, mit ihren 
roſa, violetten und zarten weißen Blüthen, jo wie 30 
Begonien, ſchön gepflegte, reine und klare Blattpflanzen, 
ie wohl ſelten auf einer Ausſtellung zu finden und 
von A. Rathke geſtellt find, glänzen prächtig und find 
von dem Vereine gekrönt worden. Eine ehrenvolle An⸗ 
erkennung verdient und erhielt von den Kunſtrichtern 
eine aus Blatt: und blühenden Topfgewächſen gemiſchte 
Gruppe, die Mar Raymann geliefert, fo wie ferner eine 
ruppe aus blühenden Aronspflanzen, Begonien, Farren 
And herunterhängenden Ampelpflanzen, vom Kunſtgärtner 
enz geſtellt. Verlaſſen wir den Seitengang, ſo feſſelt 
uns auf dem Raſenplatze eine aus dem Koniglichen 
arten zu Oliva gelieferte Sagopalme, ſo wie die ſafti⸗ 
en grünen Blätter einer amerikaniſchen Aloe, dann ein. 
rachtexemplar von Canera scabra; ferner eine Ananas, 
mit ihrer ährenförmig zuſammengeſetzten Blume, Fuchſien 
und mehrere Exemplare Hahnenkamm. Ueberraſchend 
iſt der ſchlanke amerikaniſche Reis, eine Sumpfpflanze, 
die auch hier ſich im Waſſer vortrefflich hält. 
f (Schluß folgt.) 


Die Selbſttaufe. 
Eine Novelle von Carl Gutzkow. 
(Fortſetzung.) 

Ottfried lebte und glühte nur für Sidonien. 

Er trennte ſich zwar jenen Abend ſchnell und faſt 
ohne Abſchied von ihr, aber gerade die Ueberzeugung, 
daß Sidonie ihn wieder liebte, machte ihm das Blut 
ſtarren, nahm ihm den Muth ſich zu erklären, ließ 
ihn zwar eine Sammlung, aber keinen Entſchluß 
üben. Sidonien lieben zu dürfen! Sidonien, dieſes 
Abbild der edelſten Schönheitsformen, dieſe Zauberin, 
der Alle huldigten, dieſe Künſtlerin nicht blos mit 
der Palette oder der Feder, ſondern dieſe Lebens⸗ 
ünſilerin, die Alles verklärte, Alles verſchönte, was 
e nur anlächelte, anhauchte! Er geſtand ſich mit dem 
itterſten Schmerz, was ihn von Agathen trieb 
icht ihre geringeren Reize, nicht der Minderwerth 
rer einfachen und prunkloſen Liebe; wohl aber der 
tolz, die Eitelkeit des Mannes, der zwiſchen dem 
lück und der Beſchränkung wählen durfte, und dem 
lic dieſer Wahl eine Krone zu verſchmähen lächer⸗ 
Aber ſcheinen mußte. Er verglich die ſklaviſche Lage 
Dathens und die glänzende Freiheit ihrer Schweſter. 
ie dunkle dumpfe Unterwerfung, in welcher die 
ee gehalten wurde, ſchauerte ihn an. Er ſchleppte 
klöſt an der Feſſel dieſer ihm bald klar gewordenen 
Lemüthigungen mit. Alles was Agathen betraf, 
8 ihn nieder, Alles was Sidonien, zog ihn empor. 
Sttiutted daß er ſich vor einer gewißen moraliſchen 
u me feines Innern nicht vertheidigen konnte und 
Fer dude Trg ſagte ihm doch wieder: Mache dich 
Trotz, u dieſen kleinlichen Gefühlen! Und in dieſem 
esse dieſem wilden Abſchütteln läſtiger beſchrän⸗ 
wert urcheile fühlte er ſch größer, bedeutender 
ui 9 er. Die Geſellſchaft, in die er eingeführt 
hatte ihn geblendet. Von ſeiner künftigen 


eine 


Laufbahn ſchwebten ihm berauſchende Ideale vor. 
Das hatte er nie erwartet, das nie ſo geträumt! Und 
nun ſollt er mitten in dieſem äußern Glanz, mitten 
in dieſen ſtillen Wonnen einer Liebe, die ihn von 
Sidonien jeden genährten Wunſch feines überquillen⸗ 
den Herzens erwarten ließ, ausſcheiden aus dieſem 
beneidenswerthen Geſchick und ſich durch öffentliche 
Verlobung einem Mädchen überliefern, das von allen 
weiblichen Weſen, die er täglich jetzt ſah, gerade die 
wenigſten Anſprüche auf ſeinen Beſitz hätte machen 
dürfen — ſeinen Beſitz, wie er in Stolz und in 
Verzweiflung hervorhob! 

Es war ein rauher Novembertag. Der Winter⸗ 
froſt kam ſpät, dafür tobten die Stürme und entblätterten 
gewaliſam die Bäume, die ihren vergelbten Schmuck 
nicht fahren laſſen wollten. Der Regen nahm kein 
Ende. Es waren unfreundliche Tage, die nur den 
nicht ſtören konnten, dem es im Herzen warm und 
traulich war. Agathe ſah nichts von dieſem öden 
Tage, der endlich ihr Verlobungstag werden ſollte. 
Es war ſonnenhell und frühlingsmild, der endlich 
erſchienene Erlöſungstag. Nie hatte ſie gedacht, ſolch 
einen Ehrentag noch erleben zu dürfen. Nun ſchenkte 
ihr das Schickſal dieſe große Freude, das unerwartete 
Glück. O ſie nahm es auch dankerfüllt von ihrem 
Schöpfer hin, fie begrüßte ſchon die erſte Morgen- 
dämmerung dieſes Tages, während im Hauſe noch 
Alles ſchlief, mit Thränen im Auge, mit ſeliger 
Beklommenheit, und freudiger Unruhe im Herzen. 
Wie ihr das Alles ſo geſchäftig heut' von Händen 
ging! Es war ihr, als ſchwebte ſie, ein Vogel in 
den Lüften. Sie hatte Scheu vor ſich ſelbſt, ſie 
griff nach Allem, was ihr ſonſt alltäglich war, heut 
mit einem feierlichen Ernſt, als wenn es alles andere 
Dinge wären, als ſonſt, als wenn das Todte ſelbſt 
und und Lebloſe, was fie umgab, heut ihre geheim— 
nißvolle Stimmung mitempfinden müßte. Noch wußte 
man im Hauſe nicht, welche Entſcheidung der heutige 
Tag in ſeinem Schooße führte, ſonſt würde man ihr 
Glück gewünſcht und recht ſehr das garſtige Wetter 
bedauert haben. Selbſt die gewählte Toilette, die ſie 
für den Mittag zurechtlegte, konnte nicht auffallen, 
da ſie mit dem Vater heut' außer dem Hauſe aß. 
Morgen wußte es ja alle Welt! Morgen durfte ſie 
Jeden umarmen und für ſeinen Glückwunſch danken! 
Der kleine Vogel im Käfig, der Hofhund, die Katze, 
die den Garten von den Feldmäuſen zu reinigen hatte, 
Alle hätten es im Grunde merken ſollen, was mit 
ihr vorging; denn ſie war aus allen Fugen, ſie 
ſchwärmte auf und ab und ſchonte ihre zarte Geſund⸗ 
heit nicht, wenn ſie ſelbſt im Regen über die Höfe lief. 

Auch der Vater trieb Dinge, die ihre glückliche 
Unruhe nur vermehrten Er hielt ſich den ganzen 
Vormittag über verſchloſſen, nahm keinen Beſuch an, 
öffnete, um ſich nicht ſtören zu laſſen, keinen Brief, 
zankte auch nicht, war aber auch nicht freundlich, kurz, 
fein Benehmen verrieth das tiefſte Verſenken ſeiner Gedan⸗ 
ken in ſich ſelbſt. Sie hatte es bald weg, was der gute 
Vater trieb. Er hatte ohne Zweifel die Abſicht, die 
heutige Verlobung durch eine, wie man an ihm 
15008 war, geiſtreiche Rede einzuleiten. Er gab 
dieſe Reden, die er gern bei feierlichen Familienvor⸗ 
fällen hielt, immer für Eingebungen des Momentes 
aus, war aber viel zu beſonnen, als daß er dieſe 
Improviſationen nicht vorgezogen hätte vorher ſorg⸗ 
fältig auswendig zu lernen. Agathe hatte ihn heute 
ſchon zweimal überraſcht, einmal wie er laut eine 
ſchöne Vergleichung der Ehe mit der Obſteultur 
niederſchrieb, das andere Mal, wie er ſie auswendig 
lernte. Er blieb bis faſt zur Tiſchzeit im Schlaf⸗ 
rock und brach ſein feierliches Schweigen, als er ein 
kleines Dejeneur nahm, nur mit den Worten: Ich 
bin begierig, wie der Miniſter den Doctor finden 
wird! Ottfried ſollte nämlich heut auch dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten vorgeſtellt werden. 
Die Verlobung ſollte am Schluß eines größern 
Diners ſtattfinden, welches dem Anſtand und dem 
ſpeziellen Befehle des Vaters gemäß Frau von Büren 
zu dieſem Zweck zu geben hatte. 

Auszuweichen war hier ganz unmöglich: Sidonie 
ſollte in ihrem eigenen Innern der Ceremonie des 
Ringewechſelns beiwohnen. Agathe kam in einfachem 
Feſtkleide — ihre Garderobe war ärmlich bedacht 
— eine Stunde vor der Mittagszeit. Der Vater 
ſagte, ſie könnte ihrer Schweſter in den Anordnungen 
des Tiſches noch behülflich ſein, und Agathe, die zu 
dienen gewohnt war und ſelbſt an ihrem Hochzeits⸗ 
tage ſich hätte entſchließen können, ein Theebrett 
herumzureichen, Agathe ging gern. Sie erſtaunte 


über die Aufregung, in der ſie ihre Schweſter traf. 


Sie hielt fie für krank oder für zerſtreut. Eine 


Stimme ſagte ihr, es wäre lieblos, ſie an ihrem 


Freudentage heut ſo zu empfangen. 
(Fortſetzung folgt. 


Meteorotogiſche Beobachtungen. 


2 2 i Thermo 
E e o Feen Wind und Wetter. 
45) Par. Linien. n. Reaum. 
4| 336,67 5 16,9 [NW. mäßig, bewölkt. 
8 337,78 12,7 SSW. ruhig, hell u. ſchön. 
124 387,85 | 17,1 SO. do. do. do. 
Broductens Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 17. Auguſt. 


Weizen, 310 Laſt, 133pfd. fl. 600; 132 pfd. fl. 540— 


5874; 128pfd. fl. 490, 500510; 127.28, 127pfd. 
fl. 475, 490, 4974—500. 
Roggen fr., 10 Laſt, 126.27, 124. 25pfd. fl. 342 
pr. 125pfd. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 17. Auguſt. 
Weizen 130—133pfd. hochbunt. 93 bis 100 Sgr., 
127 —132pfd. hell u. gutbunt. 80 bis 90 Sgr. 
Roggen 124, 125pfd. friſch 57 gr. vr. 125pfd. 
120, 121pfd. alter 51, 523 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen nach Qual. 423 bis 51 Sgr. 
Gerſte gr. 110pfd. 40 Sgr. 
kleine 100 —103pfd. 323—36 Sgr. 
Hafer nach Qual. 222—27 Sgr. 
Rübſen feinſter 98, 99 Sgr. 
mittel 95, 96 Sgr. 
Raps von 101 bis 104 Sgr. 
Spiritus 193 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Stettin, 16. Auguſt. Weizen 85pfd. 
Roggen 77pfd. 43 — 45 Thlr. 
Rüböl 12 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 204 Thlr. 
Königsberg, 16. Auguſt. Weizen 90—96 Sgr. 
Roggen 50—56 Sgr. 
Hafer 25—28 Sgr. 
Bromberg, 16. Auguſt. Weizen 125 —26pfd. 65 Thlr. 
Roggen 118 — 121pfd. 39—41 Thlr. 
Erbſen 30—35 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte, gt 28—32 Thlr., kl. 23—25 Thlr. 
Hafer 22— 25 Sgr. 
Spiritus 204 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 14. bis incl. 16. Auguſt: 
323 Laſt Weizen, 93 L. Roggen, 112 L. eich. Bohlen, 
32 L. Faßholz, 367 Stück eich. und 22,724 St. fichtene 
Balken u. Rundholz, 54 Ctr. Okras u. 2 Tonnen Pech. 
Waſſerſtand 5“ unter 0. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 17. Auguſt. 

F. Pieper, Friedrich; H. Vierſow, Mathilde; J. 
Harriſon, Sarah Marg,; u. W. Bedhingten, Rebecca, 
v. Kopenhagen, mit Ballaſt. R. Erichſen, twende Brödre, 
v. Chriſtivnia; J. Svengſen, Vivat, v. Wiborg; N. 
Strobos, Nieſſing Schuringa, v. Kampen, mit Ballaſt 


Sengefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: - 

Hr. Landſchaftsrath v. Roy a. Wierzbiczaro. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Johannes n. Fam. a. Carlshoff. Die 
Hrn. Kaufleute Valentin n. Sohn g. Bojanowo, Brendel 
n. Gattin u. Kruſchky a. Berlin, Notti a. Darmſtadt 
und Gabriel a. Königsberg. i 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Gehrt a. Kykwit. Der Kgl. Hof⸗ 

Lieferant u. Lotterie-Einnehmer Hr. Arlt a. der an: 


70-82 Thlr. 


Hr. Partikulier Hartuug a. Greifswald. Die Hrn. Kauf: 


leute Köppen, Kieſel u. Kauffmann a. Berlin, Nicolaus 
a. Stettin, Fels a. Ilſenburg, Mertens a. Heilingsfelde, 
Meyer u. Bach a. Magdeburg. 

Walter's Hotel: 


Hr. Rechtsanwalt Kaldtwey n. Gattin a. Löbau. 


Hr. Gutsbeſitzer Kirſtein a. Semlin. Hr. Rentier Berg- 
mann a. Paſewalk. Frau Gerichtsräthin v. d. Treuck 
a. Dt. Crone. Die Hrn. Kaufleute Behrendt n. Fam. 
a. Marienburg, Wernicke a. Fürth u. Ahrens a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: el 

Frau Landſchafts⸗Räthin v. Weickhmann u. Fräulein 

v. Weickhmann aus Kokoſchken. Die Herren Kaufleute 
Müller a. Görlitz, Schneider a. Halberſtadt, Buſchmann 
u. Borckhardt a. Berlin. Die Hrn. Gutsbeſ. Euchler n. 
Fam. a. Ahorn, Anſchütz a. Thal und Silberſchlag aus 
Hohenzollern. Die Hrn. Rentier Schnetter a. London, 
Ortlepp a. Meiningen u. Krauſe a. Wien. Hr. Fabrik⸗ 
beſitzer Renaud a. Lyon. 

Hotel de Thorn: 


Hr. Rechtsanwalt Wiedemann n. Sohn a. Neuſtadt. 2 


Hr. Profeſſor Seltner und Gemahlin u. Herr Dr. phil. 
Redepennig n. Familie g. Hannover) Herr Rentier v. 
Podjarski n. Familie a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Par⸗ 
tifulier Mafolski n. Familie a. Graudenz u. Vogel aus 
Reichenbach. Hr. Gutsbeſ. v. Meirkowski n. Sohn a. 
Cibon. Die Herren Kaufleute Kayſer aus Nordhauſen. 
Helfenring a. Mannheim u. Mgehlit n. Frl. Tochter a. 
Düſſeldorf. Hr. Obergärtner Hagemann g. Spengawsken, 
Deutſches Haus: 

Hr. Herppe a. Königsbera, Hr. Kanzlei-Inſp. Raſchke 
n. Frau a. Bromberg. Herr Reſtaurateur Kowski aus 
Marienburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Wegern a. Lappalitz. 
Hr. Kaufm. Müller a. Berlin. Die Herren Gutsbeſitzer 
Gehrnien a. . u. v. Kroſinsky a. Braunsberg. 
Die Hrn. Rentier Gehrt u. Rahn a. Marienburg. 

Hotel d'Oliva :- 2 
Die Hrn. Rittergutsbeſ. v. Karwat n. Familie aus 
Wichula, v. Koczirkowski aus Bychow u. Dieckhoff aus 
8 
Stein a. Lauenburg. 


Friſche feinſte Tiſch⸗ und Kochbutter 


wird empfohlen Hundegaſſe 15. 


Hr. Kaufm. Hatrowski a. Stolp. Gran Kfm. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den h. d. Mts., Nachm. 3 uhr, 

ſollen im Königl. Licent⸗Packhofe 
91 Ballen Tabacksblätter, 

die mit dem Schiffe „Wilhelmine Friedericke“, Capitain 
H. W. Dethlefſen, von Bremen haparirt eingebracht find, 
unter Zuziehung des Mäklers Leg ien durch unfern 
Commiſſarius gegen ſofortige baare Bezahlung in öffent« 
licher Auktion verkauft werden. 

Königsberg den 14. Auguſt 1861. 


Königliches Kommerz⸗ 
und Admiralitäts-Kolleqium. 


127 — J; Betreff der von dem Kgl. Kom— 

merz-Collegium zu Königsberg 
zu Dienſtag, den 20. d. M., angekündigten Auction 
über 94 Ballen Tabacksblätter, wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſolches Braſil⸗Taback iſt. 
— —— w-'a⸗ñn31!„,wG!1!ł⸗üłlç4k6 . 


GIRCUS RENZ 


auf dem Heumarkt 
vor dem Hohen Thore. 


Sonntag, den 18. Auguſt 1861, 
Nachmittags 4½ Uhr. 


Großes Wettrennen, 


in dem neu errichteten Hippodrom auf dem kleinen 
Exereierplatze an der Allee nach Langefuhr. 
Bei dem dritten Rennen, „Jockey-Rennen“, wird 
ein Vollblutpferd eines Gutsbeſitzers aus Stolp mitlaufen. 
Die Billets zum Wettrennen ſind bis Nachmittags 
2 Uhr an der Kaſſe im Circus zu haben, und nach 
dieſer Zeit an den Kaſſen am Hippodrom. 


Abends 7 Uhr: 
Große Vorſtellung 
im Circus auf dem Heumarkt 

| Mazeppa, 


Die Verbannung des Hetman in die 
Ukraine unter die wilden Pferde. 


roße hiſtoriſche Scene von ſämmtlichen Herren und 
Damen der Geſellſchaft mit vielen im Naturzuſtande 
aus dem Gebirge kommenden Roſſen und einem eigens 
dazu dreſſirten Pferde e in welcher ein 
Manöver von 4 Damen und 8 Herren und verſchiedene 
Nationaltänze vorkommen. Zum Schluß wird das Pferd 


Pflanzen. Blumen Den 26. Aug. 
Aus ſtellung auen veger Senat garnntirten 
71 grossen Geldgewinn-Verloosung, 


e 
Danziger Gartenbau: Verein 
zig 45 reins welche in ihrer &esammtheit 175,5 
Gewinne enthält, worunter 


Promenade bei Hengarien e100 000, Tür 0,000, 4000 . 
Doppeltes nene ee Perſon) 1 t 30,00% 10,008, * r - en 

ten Seuche die Age eines e 3000, =000, 2500, 3 a 2000, 

1000 She von den Miche des Neun z dien 1500, 5 à 1200, 35 à 1000 Lie 


U 
1 1 ind 

Zwecke in einem beſonderen Raume frei Jedem zur Anſicht[ Ganze Original-Prümien-Scheine sin 
aufgeſtellt ſind. l : en g ſich hierzu bei unterzeichnetem Bankhause 


re To Tee N 22 N 5 N 
Am 1. Septeniberd, J. Terz. Pr Ct. (ssen 1. 
Große 


Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, „ Den 4. September . 


garantirt von der freien Stadt Hamburg. | hiesigen Staat garantirten Geldgewinn- 
Außer dem größten Haupttreffer vo Verlosung. 

0 f n z Es kommen in sämmtlichen Abthei- 

200 6000 Mark lungen 27,300 Gewinne zur Entschei- 

9 5 a dung, als en. 200,000 , 100,000 % 

befinden ſich Gewinne von 50.000 %, 30,0 72, 15,000 Al 

100,000 %%, 30,000 WR, 30,000 WR, 12.000 %, 2 & 10.000 72, 8000 24 
13,000 %, 12,000 %, 7 Mal 6000 7%, 5000 77, 16 à 3000 %, 40 

1 5 ö 8 42 2000 , 66 a 1000 % u. 8. W. 

10,000 %, 8000 %, 6000 , 22 32 4 e 
: 2 Ganze Original - Prämien - Schein 

5000 %., 16 Mal 3000 MR, 40 Mal | sind hierzu bei unterzeichnetem Rank’ 

2000 %., 66 Mal 1000 %% ze. ꝛc. haus A 2 Thlr. Fr. Ort. für die iste Ab- 

Originaͤl⸗Prämien⸗Scheine zur 1. u. 2. Abtheilung] theilung vorräthig. (getheilte im Verhältniss)- 

koſten 6 Thlr. Pr. Ert., halbe 3 Thlr. Die Gewinne bei den Verloosungen 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen verſehen, werden | werden in Vereinsmünze ausbezahlt. 

prompt und verſchwiegen ausgeführt, amtliche Ziehungs- | Ziehungslisten und Pläne werden den 


ite 1 e r 9 i . 3 
1 Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung zu geehrten Interessenten gratis zuge- 


Neumann Lewisohn, sandt und auswärtige mit Rimessen 


an u TE IN pet _  ) Vemschene Ordren prompt und discret 
Den Herren Compagnie⸗Chefs find zur ausgeführt. 


den  bevorfehenben Serbfsitebnugen A. Scharlach & Ueumann, 


zu empfehlen: 


Die ſo eben in dritter, vermehrter und veränderter Geld- Wechſel-Geſchäſt, Hamburg. 


Auflage bei mir erſchienenen 


Oe ven zen⸗Lieder. Der täglich er ſcheinende N a 
N beliebteften Soldaten⸗, Danziger Straßen⸗Anzeiger 


arſch⸗, Kriegs- und Volks⸗Lieder 


des Mazeppa auf einer Bahre von 24 Mann bei“ nach bekannten Melodieen. empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
bengaliſcher Beleuchtung herumgetragen. Preis 1 Sgr. die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Das Schulpferd SCHANDOR, in der hohen Edwin Groening. Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Schule geritten von Fräul. Clara Raſch. 
DRYLABY,Rapphengit, vorgef. von E. Renz. 
Herr und Madame Denhs, komiſch⸗equeſtriſche 

Scene von 3 Herren. 

SALADIN, arabiſcher Schimmelhengſt vorgeführt 
von E. Renz. 

Der Gymnaſtiker Herr R. Olmar wird die 
ſchwierigſten ſtaunenerregenden Exereitien unter einer, 
40 Fuß über der Erde unter der Decke des Circus ange⸗ 
brachten Horizontal⸗Leiter ausführen. 

Morgen: Vorſtellung. 

Bei etwa eintretendem Regenwetter findet das Rennen 
nicht Statt, dagegen eine Vorſtellung im Circus auf 
dem Heumarkt, welche um 41 Uhr beginnt. 

E. Renz, Director. 


Letzte Woche! 


In dem rühmlichſt bekannten 


Wiener 


Affen⸗Theater 


Kunſtreiterei en miniature 
auf dem Heumarkte, II 


in der eigens dazu gebauten und mit Gas brillant 
erleuchteten Bude, finden 
heute Son ut a 8. den 18. Auguſt, 


0 ö 
3 große Vorſtellungen 
ſtatt, und zwar die erſte um 4, die zweite um 6, 
wu ar dritte um 1 Uhr . 1 
N n den Wochentagen täglich zwei Vorſtellungen, 
die erſte um 5, die zweite 5 71 Uhr Abends. N 5 
Erſter Platz 10 Sgr. Augen. Platz 5 Sgr. 
x. 


Nichts iſt jo angenehm kühlend, erfriſchend und ſtärkend in der heißen Jahreszeit, auf Reiſen 
und auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit: 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


© Hoflieferant 


AR? IN Seiner Majeftät des Königs 
N 


Wilhelm J. von Preußen. 
er 5 U 2 N 2 
Te. 


Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
een 


el und ohne die | 
brecht, 


9 
mean quorgnIg 


bekannt unter der Deviſe: 

„Oceidit, qui non 

servat“, erfunden, und 

einzig und allein deſtillirt 
von 


H. Underberg- 
Albrecht 


am Rathhauſe 
in Rheinberg 

am Niederrhein. 
Zu haben bei den bekannten Debitanten. 


NB. Ein Theelöffel meines „Boonekamp of Maag-Bitter“ genügt für ein Glas von J Quart 
Zuckerwaſſer. 


Friedrich von Preußen. 
Seiner Majeſtät des Königs 
von Baiern. 

Sr. Hoheit des Fürſten zu 
Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und 
mehrerer anderer Höfe. 


ualotunıg z ah „ uogodugg 


zaun Ppezurzg dude au) ausm 


Firma: H. Underberg-Al 
e eee Fan eee 339 eee e un PING 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Sie 


1 großes Original⸗Flacon 1 thlr. 


3 desgl. 24 thlr. 

Hau de Lys de LOHSE, 1 halbes Original⸗Flacon 15 for. 
l a 3 1 — Uthlr. 74 11 

von der Königli reußiſchen Regierungs⸗Medieinal⸗Behörde geprüft, von allen Doctoren, medieiniſchen 
Fakultäten, Pane And en als das einzig bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkaunt, welches 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände ſofort blendend 
weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, kühlend, erfriſchend, verſchönernd und verjüngend auf die Haut 
wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, 
Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe, rothe Naſen, Flechten, Hautausſchläge, 
Hißblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten 2. x. unter Garantie ficher entfernt, iſt nur allein in meinem 


Depöt zu haben. R 
Dritter Plaß 2} Sg | Berlin, LOHSE, 
Hunngele Kinharat 46. Jägerſtraße. 46. Hof⸗Lieferant. 
N = Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 
Kunst- Anzeige. W. Schweichert 


No. 74. Langgaſſe. No. 74. 


anfo-Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei einballirt 
uirt. 


In dem Heliorama auf dem 


Solzmarkt in der grün und ſchwarzen eifernen Bude 
iſt Ne erſte Aufſtellung nur noch bis heute Abend, 
und eine neue zweite intereſſante . — von 


Morgen ab zu ſehen. Kreiſer. 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig, 


Fr 
prompt effect 


